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hältnis geleitet hat. Dann wäre es der Druck des von
der Höhe des Berges herabfallenden Wassers, der den
Wasserstrahl emportreibt. Wäre eine solche Anhöhe nicht
vorhanden, so müßten wir annehmen, daß das Wasser
des Springbrunnens durch die Kraft einer Dampf¬
maschine in die Höhe gedrückt würde, wie dies zum
Beispiel bei den Springbrunnen der Fall ist, die ihr in
Berlin vor dem Museum oder in Potsdam in den Gärten
von Sans-Souci und Glienicke sehet. Es dienen dergleichen
springende Wasser einerseits zur Zierde der Gärten, in
denen man sie anbringt, andererseits auch dazu, die Luft
in ihrer unmittelbaren Nähe abzukühlen. — Doch laßt uns
wieder zu unserem fleißigen Gärtner zurückkehren.

Johann hat heute so viel zu thun gehabt, daß er nicht
einmal die Werkzeuge, die er zu seiner Arbeit brauchte, an
den rechten Ort zurücklegen konnte. Da liegen und stehen
noch auf dem Altan die Gartenschere, die Gießkanne,
der Spaten, die Harke, die Schaufel. Doch Johann
ist ein ordentlicher Mensch, und er wird, hat er seine Arbeit
erst vollendet, alle Garteugerätschaften mit Hilfe seiner
guten Frau Grete an Ort und Stelle schaffen.

Grete ist jetzt eben beschäftigt, in zwei Gießkannen
Wasser zu tragen, um die Blumen zu begießen, die unter¬
halb des Altans stehen. Der Nachmittag und der Abend
ist für diese Thätigkeit am geeignetsten, weil dann die
Feuchtigkeit, mit der man das Erdreich und die Pflanzen
erquickt hat, nicht so rasch, als von der aufsteigenden Sonne
und der zunehmenden Wärme verzehrt wird. Mit einer
andern Thätigkeit sehen wir die Tochter des Gärtners
beschäftigt. Sie hat von ihrem Vater eine Anzahl junger
Pflanzen bekommen mit dem Auftrage, sie in das vorher
gedüngte und beharkte Beet einzupflanzen. Jetzt
bohrt sie mit einem Stabe Löcher in den Erdboden, uni
in diese die jungen Pflanzen einzusetzen, ihre Wurzeln
durch Andrücken der Erde mit den Fingern zu befestigen,


